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~~~J!~~~r!~n~g!~~~ 
zeigen wir jede Wocheelne Tltelselte aus 50 Jahren 5oBII. 
Jürg Jegge (75) war ein Vor­
bild für Generationen von 
Lehrern. Vor zwei Jahren 
bracnen seine Opfer ihr 
Schweigen.ln dem Buch 
«Jürg Jegges dunkle 5eite» 
schilderte Markus Zangger 
auf 166 5eiten sein 15-jãhri­
ges Martyrium. Es begann 
bei Ausfahrten im Renault 
des Sonderschullehrers 
Jegge mit einem Griff zwi­
schen die Beine. 5pliter lud 
der ReformpMagoge zu Si­
rup und« Therapiestunden» 
in seiner Wohnung. Der Miss­
brauch endete 1984 - da war 
Zangger 27 Jahre alt; erst 
33 Jahre spãter wagte er den 
Gang an die OOentlichkeit. Im BLICK rechtfertigte sich 
der einstige 5tarpãclagoge Jegge mit dem Zeitgeist: 
Man sei in den 7Oer-Jahren anderen Moralvorstellun­
gen gefulgt. Ein Reporterteam des 50nntagsBlicks 
arbeitete die Geschichte detailliert auf. Und urteilte: 
Von der einstigen Lichtgestalt bleibt nur noch ein 
Sd1lltten. Jürg Jegge verlor ~mter, sein Verlag stell­
te die Zusammenarbeit ein. Eingestellt wurde aller­
dings auch das Verfahren wegen Kindesmissbrauchs: 
Jegges ungeheuerliche Taten galten als verjãhrt .• 

Eine Fachzeitschrift fand heraus: 
Nicht nur auf Feldern, auch im Wald 
werden Umweltgifte versprüht. 

E
S gehtum beinahe unvorstell­
bare Mengen: 2200 Tonnen 
Pesrizide werden jahrlich in 

der Schweiz versprüht, wie Zahlen 
des Bundesamts fiir Landwirt­
schaft zeigen. Die Folgen: Beson­
ders in der Nahe landwinschaftli­
cher Flachen sind Gewasser zum 
Teil so stark belastet, dass akute 
Vergiftungsgefahr für Pflanzen 
und lebewesen besteht_ Das be­
weisen neue Studien der Wasser­
forschungsanstalt Eawag und des 
Oekotoxzentrums. 

Und nun zeigt ein Arrikel des 
von den Schweizer Ârzten fiir Um­
weltschutz (Aefu) herausgegebe­
nen Fachmagazins «Oekoskop»: 
Auch im Wald wird gespritzt, was 
das Zeug h5lt_ Hochrechnungen 
aufgrundeiner Umfrage bei kanto­
nalen Waldbehõrden ergaben: 
2018 wurden in Schweizer Wi.il­
dern rund 700 Kilo hochtoxischer 
Insektizide auf gefallte Bãume ge­
spritzt, um sie vor einem Befall 
durch Borkenkiiferzu schützen. 

Darunter Cypermethrin und 
Chlorpyrifos, deren Wirkstoffe fiir 
Menschen hochgifrig sind, wie 
Aefu -Geschiiftsleiter Martin Foner 
sagt. Manche der Insektizide ste­
hen im Verdacht, Krebs zu verur­
sachen und bei Kleinkindem Ent­
wicklungssrorungen bis hin zu 
Hirnschaden auszulOsen. «Solche 
Gifte nicht in den Wald», 

klettern 

don Kinder auf den Baumstam­
men herum und Familien machen 
Picknicks darauf.» 

Generell wird der Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln im Wald 
vom Gesetz nicht erlaubt_ Den­
noch bewilligten 22 der 25 kanto­
nalen Forstamter teilweise sogar 
denjenigen von explizit verbote­
nen Mitteln. Für Insektengifte gebe 
eseineAusnahmebewilligung, ver­
teidigten sie sich gegenüber «Oeko­
skop». Bei den verbotenen Sub­
stanzen habe man nicht realisiert, 
dass die Aufbrauchfrist bereits ab­
gelaufen sei. 

Zustandig fiir die Kontrolle seien 
zwar die Kantone, schreibt das 
Bundesamt fiir Umwelt auf Anfra­
ge. Aber auch: «Es istwichtig, dass 
weniger Mittel eingesetzt werden.» 
Diese seien aber manchmal ni:itig, 
um etwa nach Stürmen mit enor­
men Baumsch5den einen Borken­
k5ferbefall zu verhindern_ Die 
Kantone begriinden ihren Pesti­
zideinsatz in «Oekoskop» zudem 
damit, er steigere die Konkurrenz­
fiihigkeit ihrer Holzwinschaft. 

Stossend: Auch das Label des Fo­
rest Stewardship Council (FSC), 
vergeben für nachhaltig erwirt­
schaftetes Holz, toleriert bisher 
den Einsatz von Cypermethrin. In 
der Schweiz gebe es eine Ausnah­
mebewilligung, weilsonsteinAus­
srieg der Waldbesitzer aus dem 
FSC zu befiirchten sei. Die Bewilli-

laufe wohl im Sommer aus, 
den FSC zitien. 

Dabei ginge es auch ohne Insek­
tizide: Im Kanton Glaruswird das 
Holz schnellsnnõglich aus dem 
Wald geschafft, bevor es von Bor­
kenkãfem befallen werden kann. 
Das macht Pestizide überflüssig. 
Die Taktik habe auch letztes Jahr 
gut geklappt- trotz grosser Schã­
den durch den Sturm Burglind, 
sagte Maurus Frei, Leiter der Glar­
ner Fachstelle Wald, zu «Oeko­
skop». Zudem sei der Abrransport 
wirtschaftlich sinnvoller als eine 
lãngere Lagerung und Insekrizid­
behandlung. Das Beispiel zeigt: 
Eine Zukunft ohne Pestizide 
w5re mi:iglich_ 

Inzwischen wãchst der Druck 
der Bevõlkerung, in Sachen Um­
weltschutz zu handeln. Und zeigt 
Wirkung: In Bayern etwa unter­
schrieben 1,7 Millionen Men­
schen ein Volksbegehren fiir eine 
Umkehr der Landwirtschaft. Eine 
der Forderungen: Pesrizide auf 
staatlichem Grund verbietenl Es 
ist das erfolgreichste Volksbegeh­
ren aller Zeiten - die Regierung 
will es nun unveriindert in den 
Landtag einbringen. 

Auch in der Schweiz sei die Sen­
sibilisierung in der Bevõlkerung 
gross, sagt Nationalratin und Grii­
nen-Prasidentin Regula Rytz: 
ccDie Menschen akzeptieren nicht 
mehr, dass Pflanzen und Tiere 
vergiftet werden_" Es mÜS5e 
etwas passieren_ 

«Was Bayern kann, kann die 
Schweiz . e 
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le 36 Milliarden 
hat sie verdient! 

MacKenzie und Jeff Bezos sin d 
sich einig über ihre 5cheidung. 5ie 
erhi:ilt ein Viertel des Verm6gens. 

I
mmer wieder 
riet der reichs­
te Mensch der 

Welt allen, die es 
hõren wollten: 
«Sei stolz auf 
deine Entschei­
dungen und of­

fen für Aben-
teuerl» 
ObAmazon-Milliar­

dar Jeff Bezos (55) auch 
stolz dariiber ist, sich auf 

ein Abenteuer mit der Frau 
eines Bekannten eingelassen und 
seine Noch- Ehefrau mit ihr betro­
gen zu haben, bleibt offen. 

Nachdem sich das Paar im Ja­
nuar defmitiv zur Scheidung ent­
schlossen hat, sind das gigantische 
Bezos-Vermõgen und dessen Auf­
teilung dasTopthema aller Klatsch­
blãtter: Wie viel würde er seiner 

- - 'ohé,":,,",b,e'>en müssen? 
Dabei entstand der Eindruck -

wie so oft, wenn es um die Arbeit 
von Frauengeht-, dassMacKenzie 
Bezos (48) zur Gründung des On­
linehandels-Imperiums Amazon 
nichtviel beigerragen habe. 

Das Gegenteil ist der Fali: Die 
preisgekrõnte Schriftstellerin ist 
nicht über Nacht um36Milliarden 
Dollar reicher geworden. Sie hatsich 

dieses Geld verdient. Rein rechtlich 
hãtte ihr sogar mehr zugestanden 
- genau die Hãlfte des wãhrend der 
Ehe erworbenen Vermi:)gens. Denn 
sie war die erste Buchhalterin von 
Amazon und verpackte in den An­
fangszeiten des Unternehmens ge­
meinsam mit Ehemann Jeff die ers­
ten Bücher in ihrer Garage. 

Nun überlasst sie ihm auch ihre 
Anteile an der «Washington Post» 
und dem Raumfahnunternehmen 
Blue Origin. Dank ihrer Grosszü­
gigkeit behi.ilt Bezos mit 107 MiI­
liarden seinen Rang an der Spitze 
der Superreichen. Und sie gehõn 
nun neben L'Oreal- Erbin Françoise 
Bettencoun-Meyers (65) und Wal­
man-Erbin Alice Walton (69) zu 
den drei reichsten Frauen der Weltl 

MacKenzie und Jeff hatten sich 
in den frühen 90er-Jahren bei der 
Arbeit kennengelernt_ Ihre Ehe 
hielt 25 Jahre_ Sie haben vier ge­
meinsame Kinder. Ob sich das 
Abenteuer mit der ehemaligen 
Moderatorin Lauren Sanchez ge­
lohnt hat und ihre Beziehung eben­
falls so lange andauern wird, bleibt 
abzuwarten. Nur einen Tag nach 
Bekanntgabe der Bezos-Einigung 
reichte Sanchez die Scheidung von 
ihrem Noch-Ehemann ein. e 
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